
01 – Rochlitzer 
Porphyr 

  01 – 1             Rhyolithtuff 

Handelsname / Pseudonyme / Varietäten 
Rochlitzer Porphyrtuff, Rochlitzer Porphyr, Roter Porphyr, 
Rochlitzer Marmor. 

Alter 
Perm, Unterrotliegend (Autun) 
Rochlitz-Folge 
(Oberes Tuffrotliegendes, nordwestsächsischer Vulkanitkomplex) 

Petrographische Bezeichnung 
Rhyolithtuff. 

Verwendung 
Baustein, Werkstein, Grenzstein, Grabstein, Denkmalstein, Stufen, Platten 
(außen, innen), Bildhauerstein, Mühlsteine, Tröge, Garten- und Landschaftsbau 
sowie in neuerer Zeit Pflanzkübel, Gartenbänke, Vogeltränken und 
Kerzenständer. 

Liefermöglichkeit 
Vereinigte Porphyrbrüche auf dem Rochlitzer Berge GmbH 
Pappelhöhe 1 
09306 Rochlitz (Sachsen) 
Telephon  034346/ 690-0 
Telefax  034346/ 690-10 
E-Mail:  info@porphyr-rochlitz.de 
Internet  http:// 
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Referenzobjekte 

o Schloss in Glauchau (980) 
o Romanische Basilika in Wechselburg (1174-1184) 
o Brücke über die Mulde bei Rochlitz (um 1433, erneuert 1930) 
o Schloss Augustusburg bei Schellenberg (1568-1572) 
o Friedrich-August-Turm auf dem Rochlitzer Berg (1855-1859) 
o Hauptpostamt am Goetheplatz in Weimar (1887-1889) 
o Evangelisch-Methodistische Friedenskirche in Greiz (1898) 
o Hamburger Stadtbahn, Unterführung Ohlsdorfer Straße (1905) 
o Geschäftshaus Flügger am Rödingsmarkt in Hamburg (1908) 
o Grassi-Museum in Leipzig, ehemals Messehaus (1922) 
o Polizeiinspektion in Weimar, ehemals Kreisgericht 
o Bärenbrunnen, Am Werderschen Markt in Berlin (1928,1958) 
o Skulptur „Aufstand der Frauen“, Rosenstraße in Berlin (1995) 
o Internationaler Seegerichtshof in Hamburg-Nienstedten (1996) 
o Stadtgeschichtliches Museum in Leipzig (2004) 
o Autobahnbrücken A4, Ausfahrt Gera-Trebnitz (2007) 
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Verwitterungsverhalten 
Die Verwitterungsbeständigkeit schwankt in Abhängigkeit von der 
petrographischen Zusammensetzung zwischen mittel und gut (zum Beispiel 
bei porösen und stärker verkieselten Bereichen). Besonders anfällig zeigt 
sich der Tuff in durchfeuchteten und salzbelasteten Bauteilen. Durch Ablösen 
einzelner Kristalle tritt oft ein deutlicher Substanzverlust besonders an Ecken 
und Kanten auf. Abbröckeln und Abschalen sowie Auswittern von 
Komponenten und Alveolarverwitterung sind weitere, als typisch zu 
bezeichnende Schadensbilder. Manchmal bilden sich entlang der Adern 
Risse. 
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Makroskopische Gesteinsbeschreibung 
Das Gestein ist hellrot bis rotbraun, enthält cm-große, violett-braune, 
weiß gesprenkelte Komponenten und wird von einem Netz cm-breiter 
Adern aus sogenanntem Steinmark durchzogen. 

Diese Adern sind häufig innen gelbgrau und zum Rand hin orange 
gefärbt. Die durch geringe Anteile von Eisenoxiden und- hydroxiden 
relativ homogen gefärbte Grundmasse weist Makroporen auf. Die 
violettbraunen Einschlüsse bzw. Brocken aus dichtem Rhyolith sind als 
Lapilli, größere als vulkanische Bomben zu deuten (ehemals 
Lavafragmente). Die schlecht sortierten größeren pyroklastischen 
Komponenten sind stellenweise eingeregelt, aber eine Schichtung ist 
nicht erkennbar. Die Adern besitzen entweder einen hohen Gehalt 
heller weicher Tonminerale (vermutlich Kaolinit) und einen geringen 
Quarzgehalt oder bestehen hauptsächlich aus mikrokristallinem Quarz. 
Der Tuff ist sekundär zum Teil stark eingekieselt. 

Mikroskopische Gesteinsbeschreibung 
Klassifizierung 
Rhyolithtuff/ lapilliführender Aschetuff. 
Mineralbestand 
Eingeschlossen in einer feinkörnigen, kryptokristallinen Grundmasse 
finden sich zahlreiche einige 100 µm bis mm große, meist gerundete 
Quarze (teilweise mit Resorptionsschläuchen) und völlig zersetzte 
(kaolinisierte) Feldspäte, die nur noch an der Form erkennbar sind, 
seltener einzelne Biotitblättchen. Feinverteilter Hämatit führt zu einer 
rötlichen Trübung der Grundmasse. Ein Richtungsgefüge ist im 
Dünnschliff nicht erkennbar. Das Gestein kann als Kristall-Aschetuff 
angesprochen werden. Partienweise führt er Gesteinsfragmente in 
Form von Lapilli. 
Röntgenphasenanalyse 
In der Röntgenphasenanalyse wurden als Hauptbestandteile nur 
Kaolinit und Quarz nachgewiesen. Ersterer kann als 
Umwandlungsprodukt glasiger Aschepartikel (Grundmasse) und der 
Feldspäte interpretiert werden. Ein im Rasterelektronenmikroskop 
stellenweise nachgewiesenes faserförmiges Tonmineral mit gleicher 
Zusammensetzung wie Kaolinit (REM/ EDX) ist wahrscheinlich 
Halloysit. 
Porenraum 
Das Gestein wirkt im Dünnschiff dicht; aber die Hg-Porosi-metrie zeigt 
eine geringe intrapartikuläre Porosität (< 1 %). 
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Heutiger Zustand der Steinbrüche 
Seit Beginn des Abbaus um 900 sind auf dem Rochlitzer Berg zahlreiche Steinbrüche 
entstanden, von denen der kesselförmige Gleisbergbruch in der Nähe des 
Aussichtsturms mit seinen bis zu 60 m hohen, senkrechten Wänden der 
eindrucksvollste ist, obwohl er seit über 50 Jahren still gelegt ist. Beim Betreten seiner 
ungesicherten Ränder sollte man sich der Absturzgefahr stets bewusst sein! Die 
Probenentnahme sollte besser im frischen Haufwerk der beiden aktiven Steinbrüche 
erfolgen (Anmeldung erforderlich). Der Untere Bruch bzw. Schilling-Bruch (an der 
Straße von Wittgendorf zum Aussichtsturm) liefert lebhaft texturiertes Material mit 
gelbgrauen Adern für Fassaden und Bodenbeläge. Bildhauer bevorzugen das ruhiger 
texturierte Material aus dem Oberen Bruch (zwischen Gleisbergbruch und Seidel-Bruch 
gelegen). 
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Der Freistaat Sachsen  hat – wie kein anderes Bundesland – katastermäßig seine  berg-
baulich gewonnenen Rohstoffe erfasst. Ausgehend  von einem Lagerstättenkataster 
Braunkohle und Fachinformationssystem zu Steine und Erden in Sachsen, regte der 
GKZ in 2008 die Erstellung eines Katasters der Erz- und Spatvorkommen an, das in 
mehreren Modulen, u.a. einem grenzübergreifenden Kataster Sachsen-Böhmen, die 
Grundlage für das laufende ROHSA3 Projekt l (ROHsto� kataster SAchsen) lieferte. Mit 
breiter Unterstützung mehrerer Bedarfsgruppen aus Bauherren, Ö� entliche Vergabe, 
Landesaufnahme, Ausbildung, Planung, Architekten, Gewinnung, Handel, Verarbeitung 
sowie Denkmalp� ege und Regionalplanung erreichte der GKZ auch die Schließung der 
letzten katasterseitigen „Lücke“: die Erstellung eines Werksteinkatasters für Sachsen.  

In einem ersten Modul wurden zunächst eine Re-
cherche i.S. „good practise“ auf EU Ebene und 
unter den Beispielen eine SWOT Analyse durch-
geführt. An runden Tischen erfolgte eine Befra-
gung  og Zielgruppen und die Konsultation wich-
tiger externer Akteure. Die  Anforderungspro� le 
der Zielgruppen wurden analysiert und hieraus 
das Optimum für die Ableitung mehrerer Produk-
te de� niert. Im Mittelpunkt stehen hier a) die Er-
stellung eines Katasterbuches, b) Steinbildtafeln 
als online und Printmedium, und c) ein interak-
tiver Internet-auftritt sowie Einbindung wichtiger 
Daten in das Fachinformationssystem des Frei-
staates Sachsen. In Modul 2 werden z.Zt. hierfür 
die fachlichen Feinkonzepte und die Leistungs-
verzeichnisse erarbeitet.

Dieses Projekt wird � nanziert durch Steuermittel auf der Grundlage des von den Abge-
ordneten des Sächsischen Landtags beschlossenen Haushaltes.

Ferner wird das Projekt � nanziell unterstützt durch die Industrie- und Handelskammer 
Chemnitz und den Unternehmerverband Mineralische Bausto� e, Leipzig.

KONZEPTION DES SÄCHSISCHEN
WERKSTEINKATASTERS 

KONTAKT:
Sächsisches Oberbergamt: Katrin Kleeberg, katrin.kleeberg@oba.sachsen.de 
GKZ: Dr. Wolfgang Reimer, wolfgang.reimer@gkz-ev.de

Fotos (GKZ): Vertreter des Sächsischen Oberbergamtes und des GKZ bei der Auftragsvergabe des Modul 2. Unten: Teile eines 
Layout-Entwurfs für das Katasterbuch am Beispiel  des Rochlitzer Porphyrs. Titelbild: Bauherrn-Spruch in Rochlitzer Porphyr an
einem Gebäude in Freiberg.


